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Die große Mafje des Bürgerftandes, alles, was einer Stadt ihr nationales Gepräge

aufzudrücken geeignet ift, muß in Görz entfchieden italienifch genannt werden, went auch

jehr viele der Bürger fich in den aufgezählten vier Sprachen verjtändlich zu machen willen.

Noch vor zwei Menfchenaltern war der Gebrauch des Frianlifcgen gerade in beit oberen

 
Saramelli- und Pettoraliverfäufer in den Straßen von Görz.

 
 

Schichten der ftädtijchen

Bevölkerung jtarf im

Schwunge; heute wird

e8 von denfelben bei-

nahe nur bei Scherz

reden, zu denen es ich

ganz vorzüglich eignet,

im Munde geführt.

Hauptfächlich am Rande

des ftädtifchen Weich-

bildes erhält fich unter

den dortigen Bewohnern

mit den Ländlichen Be-

ichäftigungen der Ge-

brauch der flovenijchen

Sprache, welche in

nenerer Zeit nach größe-

rer Geltung vingt. Der

Fremde indeß, der zum

eriten Male Görz betritt

und das lebhafte Treiben

in den oft von dichtem

Menjchengedränge

erfüllten Straßen, das

rege Lebenin den Saffee-

häufern, den Apotheken und den Barbierftuben oder die lärmende, doch feineswegs

die Ordnung ftörende Menge beobachtet, wie fie an gewifjen Fejttagen enge gejchart am

Hauptplage dem Tombolajpiel beivohnt, wird feinen Augenblick dariiber im Zweifel fein,

daß er fich in einer dem Wejen nad) italienischen Stadt befindet, zumal wenn die Sicher

von der Meeresküfte, die Verfäufer von Caramelli (verzuckerten Früchten), Pettorali

(gebratenen Äpfeln) und Marroni oder allerlei jonftige Meinfrämer ihre Waaren mit den

verjchiedenartigften italienijchen und frianliichen Rufen anpreifen und feilbieten,
Ir


